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Abend -Ausgabe.
Aüv Irr First mtd September:

auf das

„Wiesbadener Tagblatt"
ZU abonniren , findet fich Gelegenheit im Verlag Langgasse 27,
bei de» Ausgabestelle », den Zmeig -Lxpeditionen in den Nachbar¬
orten und fämmtlichen deutschen Reichsxostanstalten.

Deutsches Reich.
Die wirthschaftliche Lage im Jeitungswesen

ist in letzter Zeit durch die Vorgänge auf dem Kohlen- und
Papiermarkt für viele Verleger eine geradezu kritische ge¬
worden. Die Kohle ist bekanntlich« einer unaufhaltsamen
Aufwärtsbewegung begriffen, die gegen Ende des Monats
den Aufschlag wohl auf 15 pCt. des alten Preises steigern
dürste. Jnaugtirirt wurde die Preissteigernng bekanntlich
durch die Grubenausstände, die von den Händlern sofort
zur Erzielung von Spekulationsgewinnenansgcnützt wurden.
Die Erzeuger folgten alsbald. Es läßt sich freilich nicht
leugnen, daß augenblicklich durch die gesteigerte Nach¬
frage geradezu ein Änreiz zu einer Konjunktur-
Spekulation geschaffen worden ist. Insbesondere der gegen¬
wärtige starke Bedarf für Kriegs- und Transportschiffe

.beeinflußt den Markt außerordentlich. Die Gruben haben
alle Hände voll zu tbun, um die meist kurzfristigen Aufträge
zu effektuiren. Durch die Steigerung der Kohlcnpreisewird
natürlich auch die Marktnotiz für-Papier bedingt, denn zur
Herstellung eines Kilogramms Papier sind zwei Kilogramm
Kohlen erforderlich. Die Papierfabrikantrn, die dadurch in
die Nothwendigkeir einer Preissteigerung versetzt werden,
beschränken sich allerdings nicht auf einen Ausgleich der
Mehrkosten, sondern sie. suchen auch bei dieser Gelegenheit,
ähnlich wie die braven Tschechen mit ihrem Pilsener Bier,
noch einen Extragewinn herauszuschlagcn. Wir haben ja
mehrfach nachgcwiescn, schreibt die Berliner „Post", daß der
Papier- Prcisauffchlag zu der 'Betriebskosten- Steigerung
in keinem Verhäitmß steht. Das Zusammenwirkendieser
Preiskonjunklursn für Kohle und Papier übt auf
eine ganze Anzahl von ' Zeitungs- Betrieben, ins¬
besondere auf die kleineren und mittleren, einen derartigen
Einfluß ans, daß geradezu deren Nentabitität in Frage
gestellt ist. Man weiß ja, wie genau in kleineren Plätzen
mit geringem Anzeigemarkt.die Betriebskosten kalknlirt sind,
und wie verhängnißvoll dort eine Abonnements-Erhöhung
werden kann. Manche kleinen Verleger haben mit einer
Mehrausgabe von 10,000, 20,000 und 30,000 Mk. für das
Jahr zu rechnen, bei Zeitungen mit einem Nicsenbedarf von
PapiK belaufen sich die Mehrkosten ans viele Hundert¬
tausender dieser Ausgabe steht nun kein Ausgleich gegen¬
über, denn die von den Papierfabrikanten empfohlene Er¬
höhung der Abonnements- und Anzeigenpreise ist nur für
wenige Zeitungen durchführbar. Wenn diese Krisis fort-
dauert, wird zweifellos eine ganze Anzahl von Zeitungen,
die jetzt schon nichts verdienen und dann Tausende

zusetzen würden, ihr Erscheinen einstellen müssen. Es
herrscht deshalb unter der Verlegerschaft eine begreifliche
Bcsorgniß und Beunruhigung. Der „Verein deutscher
Zeitnngsverlcgcr" trat gestern in Berlin zusammen, um
über die erforderlichen Maßnahmen angesichts der
Schwierigkeit der Situation zu berathen. Die Versammlung
war aus allen Theilen des Reiches zahlreich besucht. Es
wurde beschloffen, behufs Gründung der am 1. Sept. d. I.
in Berlin zu eröffnenden Papier-Einkaufsstelle für die
gesammte deutsche Presse eine Gesellschaft mit beschränkter
Haftung zu bilden. Das erforderliche Kapital wurde in
der Versammlung sofort durch Zeichnung aufgebracht. An
die Spitze der Einkanfsstelle tritt als Syndikus ein bewährter
Papier-Fachmann, Herr Rudolf Lehmann, der Direktor der
bekannten Papierfabrik Ph. Knoeckcl und Söhne in Neu¬
stadta. H. Der Syndikus wird auch bei Errichtung neuer
Papierfabriken Mitwirken und insbesondere auch dahin thätiz
sein, daß Fabriken, die Zeitungs-, Notations- und Format¬
papier noch nicht Herstellen, diese Fabrikation demnächst anf-
nehmen.

* * *

* Hof - « nr » Personal -Nachrichten . Der nach dein Süden
abgerciste frühere Staatsminister v. Delbrück  ist bei Tegernsee
abgcstürzt . Er hat dabei verschiedene Verletzungen erlitten. die
jedoch nicht lebensgefährlich sein sollen. — Nach dem neuesten
Militär -Wochenblatt " haben drei Generalmajore ihren Abschied

erhalten und ein Generalmajor ist znr Disposition gestellt worden.
Generalleutnant Freiherr v. Bülow,  der bisher mit der Führung
des 7 Armeecorps beauftragt war , ist zuni kommandirenden General
befördert worden . — Prinz Oskar,  der fünfte Sohn des Kaiter-
paares , vollendete an diesem Freitag sein 12. Lebensjahr . — Der
Generalfeldmarschall Graf Leonhard v. Blumenthal  wird am
30. Juli sei» neunzigstes Lebensjahr vollenden.

Der Anfstand in China.
Ueber die Ansprache des Kaisers  an die aus¬

fahrenden Mannschaften in Breiuerhaven liegt noch kein
beglaubigter Bericht vor. Dagegen veröffentlicht ein Berliner
Lokalblatt einen Auszug aus dieser Rede. Es wird nicht
an Leuten fehlen, die angesichts dieses Berichts sehr lebhaft
wünschen werden, daß der Wortlaut alsbald amtlich oder
doch halbamtlich festgestelll werde. Die Wahl zwischen
beiden Arten der Veröffentlichung muß frcigelasseu bleibe»,
da nach häufigen Erfahrungen nicht jede Rede des Kaisers
im „Reichs-Anzeiger" abgedruckt wird. So ist z. B. die
zweite der beiden Ansprachen an die ausfahrcnden Sce-
bataillonen in dem amtlichen Blatte niemals zu lesen ge¬
wesen. Ob das mit der neuesten Ansprache ebenso sein
wird, <ann man selbstverständlich heute noch nicht sagen. Es
sind vor Allem die Schlußsätze in dem vorliegenden Bericht,
die man zweckmäßiger Weise erst dann näher wird besprechen
dürfen, wenn sich ihre Beglaubigung auf irgend eine Weise
erreichen lassen wird. Der Kaiser soll gesagt haben:
„Kommt Ihr an den Feind, so wisset: Pardon wird nicht
gegeben. Gefangene werden nicht gemacht; führt Eure
Waffen so, daß auf tausend Jahre hinaus kein Chinese
mehr es wagt, einen Deutschen scheel anzusehe»! Ebnet der
Kultur den Weg, ein für alle Male! Adieu, Kameraden!"
So also soll der Kaiser gesprochen haben. Wie gesagt, es
kann sich nicht empfehlen, etwas darüber zu äußern, wenn

man nicht genau weiß, daß diese Worte thatsächlich ge¬
braucht worden sind, und es läßt sich im Augenblick nur
dies feststellen, daß man das eben iiicfit weiß. Die vor¬
letzten Reden des Kaisers sind ebenso wie die heutige
in Gegenwart eines verfassungsmäßig verantwortlichen
Beamten, des Ministers Grafen Bülow, gehalten worden;
die gestrige Ansprache scheint auch Fürst Hohenlohe
mit angehört zu haben. Umso lebhaftere Theilnahme wird
man dem zu veröffentlichenden Wortlaut der Rede entgegen-
zubringen haben. Die an dieser Stelle sofort ausgesprochenen
Zweifel an den Pariser Meldungen, wonach sich die Mächte
über einen sofortigen Vormarsch  n a chP eking verständigt
haben sollen, erweisen sich als berechtigt. Eine solche Ver¬
ständigung wäre die Sache der Admirale vor Takn, die als
die alleinigen kompetenten Beurtheiler der Sachlage an¬
gesehen werden müssen. Es ist möglich, daß die Admirale
beschlossen haben, am 1. August vorzurücken, und in diesem
Falle würden die Regierungen sie selbstverständlich gewähren
lassen müssen. Aber die wunderliche programmmäßige
Ankündigung schreibt den Kabinetten die Entscheidung
zu, und hiervon ist in Wahrheit keine Rede. Der
Austritt Amerikas  aus der internationalen Jntereffen-
gemeinschaft ist ein viel zu wichliger Vorgang, als
daß es möglich wäre, seine Bedeutung mit ein paar
beschwichtigenden Redewendungen abzuschwächen. Dies
aber wird von einigen deutschen Offiziösen versucht. Man
kann die Beweggründe verstehen, aus denen das geschieht.
Die deutsche Politik thut vielleicht wohl daran, an der Er¬
wartung sestzuhalten, daß Amerika doch noch den Anschluß
an die übrigen Mächte findet. Sollte das unterbleiben(und
es wird zweifellos unterbleiben), dann ließen sich die
praktischen Folgerungen immer noch ziehen. Aber diese
Verhaltungslinie braucht nicht bestimmend für ein un¬
befangenes Urtheil zu sein. Und es ist doch wohlb»ffer,
wenn die öffentliche Meinung weiß, welchen verhängniß-
vollen Schrikt Mac Kinley gethan hat. Die Versichernng,
daß das Verhalten Amerikas an Berliner maßgebenden Stellen
milde angesehen werde, ist eine, obschon gutgemeinte Irre¬
führung/ Es kann nicht so sein, und es ist auch nicht so. Mit
einer Derbheit der diplomatischen Sitten, wie sie das
demokratische Amerika liebt, hat man drüben in Washington
etwas ausgesprochen und gethan, was andere Mächte in
gelinderen Formen demnächst vielleicht ebenfalls erklären
und thun werden. Es scheint beinahe, als ob diejerügen
Regierungen, denen es ernst ist mit der Erzwingung aus¬
reichender Genugthuung. bei Zeiten darauf achten sollten,
daß sie nicht in bedenkliche Vereinzelung  gerathen.
Jedenfalls birgt das chinesische Problem Sorgen in sich, von
denen die liebenswürdige Schwärmerei mancher Leute, nament-
lich jüngerer und trotzdem nicht einflußloser Offiziere,noch immer
keine rechte Vorstellung zu haben scheint. Es wäre sonst
nicht möglich, daß in diesen Kreisen ein isolirter Vormarsch
der deutschen Truppen angeregt werden kann, als ob es
sicb um einen Husarcnritt im Manövergelände handele.
Wenn die „Krenzzeitnng" jüngst vor dem„Immer schneidig!"
warnte, so weiß man, wer dahinter steht, und daß die er¬
fahrenen alten Militärs ihre jüngeren Kameraden ein wenig
beim Ohr zupfen wollen. Hoffentlich haben sie Glück damit.

Blihgefahr.
Die Gefährdung des Menschen an Leben und Eigenthum

durch den Blitz hat im Laufe der Zeit, seit 1833 sicher er¬
wiesen, mit geringen jährlichen Schwankungen eine beträcht¬
liche Steigerung erfahren. Eine viele Jahre umfassende
Zusammenstellung hat ergeben, daß in Frankreich die Zahl
der jährlich durch Blitzschlag getödteten Personen in viel
größerem Maß, als die Bevölkerung wuchs, zunahm; ander¬
seits wurde aus der Statistik der Brandversicherungsgescll-
schaften, beispielsweise für Bayern, erkannt, daß die Blitz¬
gefahr für Gebäude sich seit dem Ende der 30er Jahre
nahezu vervierfacht hat. Mit Sicherheit ist die Zunahme
der Blitzgefahr bisher für Deutschland, Oesterreich, Frank¬
reich und die Schweiz nachgewiesen worden. Im Großen
und Ganzen stützte man sich bei der Beurtheilung dieser Ver¬
hältnisse auf die Angaben der Versicherungsanstalten; da in
Deutschland durchschnittlich 90 pCt. aller Gebäude gegen
Blitzschlag versichert sind, so dürfte man auch im Allgemeinen
dadurch ein übersichtliches Bild über die örtliche und zeitliche
Vertheilung der Blitzschläge gewinnen. Doch ist geltend ge¬
macht worden, daß ein großer Procentsatz von Blitzschkägen,
namentlich solche in Bäume, sich unserer Kenntniß entzieht.
Auf Grund dieser Betrachtung wurde dann betont, daß,
absolut genommen, möglicher Weise die Zahl der Blitzschläge
gar keine Vermehrung erfahren habe, vielmehr solle der Blitz
jetzt leichter Gebäude als andere Gegenstände auswählen.
Ueber die Häufigkeit der Blitzschläge in Bäume und Gebäude
geben die folgenden Zahlen Aufschluß, welche sich auf das
Fürstenthüm Lippe beziehen, wobei noch zu bemerken ist,
daß die erste Ziffer hinter der Jahreszahl sich auf die
Blitzschläge in Bäume, die in Klammern dabei stehende sich

auf diejenigen in Gebäude bezieht: 1885: 45 (16), 1886:
40 (21), 1887: 25 (10), 1888: 17 (2), 1889: 17 (10),
1890: 12 (9), 1891: 40 (34).

Um zu erkennen, in welchem Maß die verschiedenen
Gebiete Deutschlands durch Blitzgefahr heimgesucht worden
sind, wurden bei den folgenden Angaben die von den Ver¬
sicherungs-Gesellschaften innerhalb der Jahre 1876—91
gesammelten Zahlen über Schadenblitze zu Grunde gelegt.
Die Gesammtzahl aller Blitzschläge in Deutschland betrug
31 468. Davon waren 11,720 zündende und 19,748 nicht¬
zündende Blitzschläge, die sich so vertheilen: für die Städte 839
und 3998, für das flache Land 10,881 und 15,750 von jeder
Gattung. Im Allgemeinen ist die Procentzahl der zündenden
Blitze in Abnahme begriffen, während natürlich die Zahl
an sich auch beträchtlich gestiegen ist. Wahrscheinlich ist
hierbei die jetzt herrschende Bauart der ländlichen Häuser
mit von Bedeutung, indem bie leicht entzündliche Be¬
dachung mehr und mehr verschwindet. Aber andererseits
deutet eine einfache physikalische Betrachtung darauf hin,
daß doch wohl die Heftigkeit der Gewitter zugenommen
hat. Bekanntlich pflegen die stärksten elektrischen Ent¬
ladungen den getroffenen Gegenstand zu zertrümmern,
während die schwächeren und langsamer verlaufenden Ent¬
ladungen leicht eine Zündung hcrbeiführcn. Diese Annahme
gewinnt noch dadurch eine Erhärtung, daß thatsächlich auch
eine große Vermehrung der Blitzschläge an den einzelnen
Tagen mit Gewittern festgestellt worden ist.

Am blitzschlagreichsten erweist sich der gewittereichste
Monat (Juli ). Besondere Beachtung verdient indessen auch
die Thatsache, daß Norddeutschland in den Monaten Sep¬
tember und Oktober eine ungewöhnlich größere Procentzahl
von zündenden Blitzen aufweist, als das übrige deutsche

Gebiet. Offenbar rührt dies daher, daß hier häufiger Wirbel-
qcwitter zur Entwickelung gelangen, die zwar schnell vorüber¬
ziehen und auch nicht viele Blitze aussenden, bei denen aber
meistens der elektrische Ausgleich mit der Erde stattfindat.
Diese Gewitter treten auch meist zur Nachtzeit auf. Nicht
unerwähnt bleiben mag, daß es auch Orte giebt, an denen
seit Menschengedenken(bis 1891) kein Blitzschlag zur Be¬
obachtung gelangt ist, wie beispielsweise in Thorn. Wie sich
im Großen und Ganzen die Blitzschläge vertheilen, zeigt die
folgende Tabelle, der eine kleine Ucberstcht über die Ver¬
mehrung der Gebäude beigegeben ist:_

Häufigkeit der Blitzschläge

1876-
1879

1880-
1883

1884-
1887

1888-
1891

450 531 760 1185
194 237 275 467
625 816 1546 3305
336 358 397 382
216 200 298 300

84 95 107 133
428 702 986 879
461 468 717 633
120 166 313 368

Zahl der ver¬
sicherten Gebäude.
1876-
1883

1884—
1891

Bayern . . . .
Württemberg . .
Sachsen (Königrch.)
Schleswig -Holstein
Posen.
Braunschweig . .
Sachsen (Provinz)
Brandenburg . .
Thüringen . . .

13467001
537000
698000
253300
338 000
125000
851600
593000
365300

471500
572600
7436

396000
138000
955000

402'

,as blitzschlagreichste Jahr war 1889 mit 3415 Schlägen
i Deutschland. Die Zahl der Tage im Jahre mit Blitz-
hlägen schwanken in Süddeutschland zwischen 47 und 87,
i Mitteldeutschland 65 und 112 und in Norddeutschland
1 und 98. , . m r .

Es lag nahe, zu prüfen, ob nicht die Vermehrung der
lewitter in ähnlichem Verhältniß zugenommen hat, wie
ies für die Blitzschläge dargethan ist. Zu dem Zweck wurde
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Abschiedsworte des Kaisers an di« chinesische«»
Expeditionstrnppen.

mit der sich
verabschiedete,

. . . dem Deutschen
Reiche in den letzten Jahren ans überseeischem Gebiete erwachsen
seien, und führte dann aus: „Die Truppen sollen nunmehr vor
dem Feind die Probe ablegcn, ob die Richtung, in der sich
Deutschland in nnlitarischer Beziehung bewege, die rechte sei. Die
Kameraden von der Marine zergtcn bereits, daß die Ausbildung
und die Grundsätze, nach denen die nnlitarischer, Strcitkräfte
Deutschlands ausgebildet werden, die richtigen seien. An den
Truppen sei es, es ihnen gleichznthnn. Der Kaiser erwähnte dann,
daß es Alle»nt Stolz erfüllt habe, daß gerade arrs dem Munde
auswärtiger Führer das höchste Lob den deutschen Streitern
znerkamrt wnrdê und wies auf die Große der zu lösenden Aufgabe
bin. Daß em Volk, wie die Chinesen es gethan haben, tausend¬
jährige alte Völkerrechte»maeworfen und der Heiligkeit des Gesandten
und des Gastrechts in so abscheulicher Weise Hohn gesprochen

fei_in der Weltgeschichte noch nicht vorgckommcn.
Der Kaiser wies dann darauf hin. daß jede Kultur, die nicht ans
dem Christenthum ausgebaut sei, zu Grunde gehen müsse. Er fuhr
ungefähr fort: Ich sende Euch hinaus, da Ihr die alte deutsche
Tüchtigkeit, Hingebung, Tapferkeit, das freudiĝErtragen jedweden
Ungemachs, die Ehre und den Ruhm unserer Waffen und Fahnen
bewahren sollt. Ihr sollt ein Beispiel von Manneszucht, Selbst¬
überwindung und Selbstbeherrschung geben und föchten gegen
einen) gut bewaffneten und gut ausgerüsteten Feind. Aber Ihr
sollt auch rächen nicht nur den Tod des Gesandten,
sondern den vieler Deutschen und Europäer. Große über¬
seeische Aufgaben sind es, die dem neu entstandenen
Deutschen Reich zugefallen sind, Aufgaben, weit größer, als viele
meiner Landsleute es erwartet haben. Das Deutsche Reich hat
seinem Charakter nach die Verpflichtung, seinen Bürgern, sofern
diese im Ausland bedrängt werden, bcizustehen. Die Aufgaben,
welche das alte römische Reich deutscher Ration nicht hat lösen können,
ist das neue Deutsche Reich in der Lage zu lösen. Das Mittel, das
ihm das ermöglicht, ist unser Heeri In dreißigjähriger treuer
Friedeilsarbeit ist es herangebildet worden nach den Grundsätzen
meines verewigten Großvaters. Auch Ihr habt Eure Ausbildung nach
diesen Grundsätzen erhalten und sollt nun vor dem Feind die Probe
oblegen, ob sie sich bei Euch bewährt haben. Bewährt die alte
preußische Tüchtigkeit! Zeigt Euch als Christen im freudigen Er¬
tragen von Leiden! Möge Ehre und Ruhm Cnren Fahnen und
Waffen folgen. Gebt an Manneszucht und Disziplin aller Welt
ein Beispiel! Ihr wißt es wohl, Ihr sollt fechten gegen
einen verschlagenen, tapferen, gut bewaffneten,. grausamen
Femd. Kommt Ihr an ihn, so wisset, Pardon wird
nicht  gegeben '. Gefangene werden nicht  gemacht !" —
Der Kaiser sagte dann noch ungefähr Folgendes: Nach tausend
Jahren möge der Name Deutschlands in China in solcher Weise
bethätigt werden, daß niemals wieder China es wagt, einen
Deutschen auch nur scheel anzusehen. Der Kaiser erwähnte dann,
daß mit der Uebermacht zu kämpfen sei und das seien die deutschen
Truppen, wie die deutsche Kriegsgeschichte dies beweise, gewöhnt.
Der Kaiser schloß etwa folgendermaßen: Der Segen des Herrn sei mit
Euch. Die Gebete des ganzen Volkes begleiten Euch auf allen Euren
Wegen. Meine besten Wünsche für Euch, sür das Glück Eurer Waffen
werden Euch folgen. Gebt, wo es auch sei, Beweise Eures Muthes.
Möge sich der Segen Gottes an Eure Hahnen heften und er Euch
geben, daß das Christcnthum in jenem Lande Eingang finde.
Dafür steht Ihr mir mit Eurem Fahneneid ein. Glückliche Reise!
Adieu, Kameraden!" — Bei der Besichtigung der ausfahrenden
Truppen war der Kaiser von der Kaiserin, den Prinzen
Eitel Friedrich und Adalbert, den, Reichskanzler, Staatssekretär
Graf Bülow, dem Kriegsminister und General Lesscl begleitet. —
Der Kaiser besichtigte schon von7 Uhr Morgens ab die auslaufen¬
den Transportdampfer, noch ehe die Einschiffung begonnen hatte.
Zunächst besuchte er mit dem Prinzen Heinrich de» Dampfer
„Batavia", der die Mehrzahl, über 2200 Mann, aufnehrnen soll.
Später wurden die Schiffe„Dresden" und „Halle" besichtigt. Nach
Beendigung des Rundganges durch die Schiffe begab sich der
Kaiser auf die „Hoheuzollern" zurück, während die'Kaiserin mit
den Prinzen an Land kam, um ihrerseits die Dampfer zu sehen.
Hierauf begann die Einschiffung der Truppen, die in einer Anzahl
von Militärzügen eingetroffen waren. Um 12 Uhr faud an Bord
der „Hohenzollern" Frühstückstafel statt.

Das deutsche Expeditionscorps.
Berlin, 28. Juli. In einem Ab schied?grüß  an die nach

China ziehenden Truppen schreibt die„Kreuzztg." u. A.: „In den
nächsten Tagen ziehen zum ersten Male deutsche Laildtruppen über
bas weite Meer in ein fernes Land zum Kampfe für des geeinten
Deutschlands Ehxe. Wohl zogen schon früher deutsche Soldaten
mcerwärts in die Fremde, äbcr damals, gezwungen, für fremde
Interessen im Solde des Auslandes. Gott Lob, daß es heute so
ganz anders ist. Geräuschlos hat sich in dem kurzen Zeitranm
von ungefähr vierzehn Tagen eine Riesenarbeit vollzogen.
Das aus allen Theilen des Reiches ansgewählte ostasiatische
Expcditionscprps ist formirt, die neu gebildeten Truppen-
oerbäude sind zusammeugesügt und wohl auch schon zu-
sammcngeschweißt. Für die fast unendlich scheinenden Bedürfnisse
eines Kriegszuges in weite, beinahe räthselhafte Ferne ist in um¬
fassendster und ziveckmäßigster Weise Vorsorge getroffen. Deutsche
Schiffe liegen zur Abfahrt bereit. Sie werden eure verhältnißmäßig
kleine Schaar hlnausführcn, wenn man die gewaltigen Heeresurassen
moderner Kriege in Vergleich stellt, aber eine Truppe, wie sie das

Deutsche Reich bisher noch nicht aufgcstellt hat. Aus dem freien Ent¬
schluß jeder Einzelnen hcrvorgegangeu, sorgfältig für den bestimmten
Zweck ausgesucht, mit allen Hülfsmitteln der Wissenschaft und
Technik ausgestattet, in der That eine Elitetruppe»ach jeder
Richtung hin. Wie sich die politische Lage gestaltet haben wird,
wenn das ostasiarische Expeditionskorps an Ostasiens Küste landet,
wissen wir nicht; ob es im Verein mit anderen Mächten kämpfen,
oder sich allein seinen Weg bahnen wird, wir wissen es nicht, das
wissen wir aber, daß unsere Truppen sich ebenso die Anerkennung
ihres allerhöchsten Kriegsherrn, die Bewunderung fremder Befehls¬
haber und Soldaten erwerben tverdcn, wie schon jetzt unsere braven
Matrosen und Scesoldaten, und daß sie einem verschlagenen und
grausamen Feinde ehrliche deutsche Fäuste zeigen werden."

Das Schicksal der Ausländer.
lick. Krnstel, 27. Juli. Der belgische Vertreter in Tientsin

berichtet vour 27. d. M., der belgische Gesandte in Peking habe ihm
geschrieben, daß er vom4. ab darauf beschränkt gewesen sei, von
Pferdefleisch zu leben, daß er jedoch noch einige Tage aus-
halten könne.

bä. Paris , 27. Juli . Der hiesige chinesische Gesandte er¬
klärte in einem Interview mit einem Redakteur des „Siecle",
seiner Ansicht»ach seien die Fremden noch imnier wohlbehalten
und er sei überzeugt, daß die Antwort des französischen Gesandten
innerhalb4 bis 5 Tagen eiutreffcn werde. Die chinesische Regierung
sei keineswegs mit de» Rebellen solidarisch.

Laudon , 27. Juli . „Daily Mail" veröffentlicht einen in
Shanghai  cingegangeneuBrief des britischen Gesandten
in Peking,  Macdonald, vom6. Juli, in welchem es noch heißt:
Wir halten auch einen Theil der Wälle der Stadt. Die Chinesen
beschießen uns von der Stadt ans mit einem dreizölligen
Geschütz. Auch einige kleinere Geschütze bedrängen uns.
Wir können jeden Tag vernichtet werden. An Munition
und Nahrungsmitteln herrscht Mangel, und wir würden deshalb
schon ilingekommen sein, wenn die Chinesen nicht Feiglinge wären
und wenn sie einen bestimmten Angriffsplan hätten. Das Entsatz¬
corps wird nur geringen Widerstand zu erwarten haben. Macdonald
schließt damit, daß er dem Entsatzcorps räth, entweder durch das
östliche Thor oder auf dem Flußwege vorznrücken. Die Verluste
der Freniden in Peking hätten am6. Juli 40 Todte und 80 Ver¬
wundete betragen.

bä. London , 27. Juli . Ans Tokio  wird gemeldet, hier
eingetroffenc Pekinger Meldungen vom 19. ds. besagen, der Kaiser
von China habe die Versorgung der Gesandten mit Lebensmitteln,
sowie deren Eskortirung»ach Tientsin angeordnet. Die Kämpfe
in Peking haben aufgehört.

bä. KrrUu , 28. Juli . Nach einer Depesche des „Lokal-
Anzeigers aus London  theilte der dortige chinesische Gesandte
mit, ein kaiserliches Dekret vom 24. d. M. besage, daß alle
fremden Vertreter in Peking außer Ketteler wohl¬
behalten  seien. Lebensmittel verschiedenster Art würden in die
Gesandtschaften geliefert, um die Gefälligkeit der chinesischen Be¬
hörden darzuthun. — Das „Berliner Tageblatt" meldet aus
London:  Ein Telegramm ans Shanghai berichtet, daß trotz der
wiederholten Versicherungen Li-Hnng-Tschangs,die fremden Gesandten
seien in Sicherheit, doch die Ueberzeugnng zunehme, daß alle
chinesischen Würdenträger thatsächlich ebenso wenig über den Stand
der Dinge in Peking unterrichtet seien, wie die Europäer.

«b . London , 28. Juli . Im Laufe der Debatte erklärt
Pritchard Morgan, er habe aus glaubwürdigster Quelle die Nach¬
richt, daß der englische Gesandte und die übrigen fremden Ge¬
sandten in Peking am 24. ds. am Leben waren. Er fragt die Re¬
gierung, ob sie hiervon Kenntniß habe.

Die Aktion der Mächte.
bä. Berlin , 28. Juli . Das indische Truppen-Kontingent ist

in Tientsin angekommen. Auch japanische Verstärkungen sind ge¬
landet. Die Situation in der Mandschurei wird als äußerst ge¬
fährlich geschildert. Die russische Agentur in Hankau berichtet, dort
sei die Erregung im Wachsen. Unter den Europäern herrsche eine
große Panik.

bä. London, 28. Juli. Aus Shanghai  wird gemeldet:
Den verbündeten Truppen fehlt es vollständig an Nachrichten über
die Bewegungen des Feindes. Dieser Mangel an Informationen
machte sich besonders in den letzten Tagen fühlbar und verhinderte
jede Bewegung der verbündeten Truppen.

Wie «, 27. Juli . Wie die „Polit. Korresp." vernimmt, sind
die von Pola abgegangenen Kriegsschiffe„Kaiserin Elisabeth" und
„Aspern" zur Verstärkung der österreichisch-ungarischen Streitkräfte
in den chinesischen Gewässern bestimmt. Von der Entsendung von
Landtruppen wurde mit Rücksicht auf die geringen materiellen
Interessen, die Oesterreich-Ungarn in China zu vertreten hat,abgesehen.

bä. London, 28. Juli. „Daily Mail" meldet: Der chinesische
Botschafter in London hat nach Peking telegraphirt, Lord Salisbury
werde die Botschaft der Kaiserin von China beantworten, sobald
er eine Antwort des britischen Botschafters in Peking, Sir
Macdonald, erhalten habe.;

bä. Fiume , 28. Juli . Mitte August werden hier 10,000 Mann
deistscher Truppen nach China eingeschifft, weil durch die Ein¬
schiffung von hier der Weg nach China bedeutend abgekürzt wird.

Neue Ruhestörungen.
wb. Hongkong , 28. Juli . Der Führer eines chinesischen

Transportdampfers, der in Kanton Kohlen einnimmt, erklärt, er fahre
unverzüglich nach Shanghai, um Li -Hung -Tschang  zurück¬
zuholen. In Kanton  sind überall Plakate befestigt, in dcncn die

Bevölkerung gnfgesordert wird, sich zu erheben, die chinesischen
Beamten unb die Fremden zu tobten und.den Stadttheil Schamken
zu plündern und niederznbrennen. JmUcbrigen herrscht inKanton
Ruhe. Der amerikanisch^ Kreuzer „Buffalo" und der britische
Kreuzer„Mohawk" sind hier cingetroffen, ersterer aus Colombo,
letzterer ans Anckland.

wb. Washington , 28. Juli . Der amerikanische Konsul in
Shanghai  telegraphirt, das Zollamt meldet neue Ruhe¬
störungen,  die gestern in Uünnan  vorgckommen sind.

Prinz Tnan lodt?
bä. London , 28. Juli . „Daily Expreß" meldet aus

Shanghai:  Infolge einer Spaltung zwischen den Boxern fand
ein heftiger Kampf unter denselben statt, wobei Prinz Tun»gelobtet
worden sein soll.

Bon der russisch-chinesischen Grenze.
bä. Kerstin» 28. Juli . Nach einer Depesche der „Berliner

Neuesten Nachrichten" aus Petersburg  berichtet der dortige
chinesische Gesandte seiner Regierung, daß der Aufruhr in der
Mandschurei eine für China bedrohliche Wendung angenommen
habe und daß schleunigst energische Maßregeln zur Unterdrückung
des Aufstandes zu ergreife» seien, um die Ruhe wieder herzustellen,
da China andernfalls schwereNachtheile zu gewärtigen habe. — NuS
Petersburg  wird berichtet: Der Kommandeur der verschiedenen
Kosnkcii-Rcgiinentcr meldet aus Kuldscha, das Berhältniß mit den
Chinesen sei im Allgemeinen leidlich, aber sie tauschten im Gelieüucn
Waffen an? und baden den Kirkiscn die Anffordernng zugeMckt,
sich am Flusse Jli zu versammeln.

Vermittlungsversuche.
bä. Uom, 28. Juli . Der Kaiser von China hat auch den

König von Italien und den Papst um Vermittlung ersucht, jedoch
ebenfalls die Antwort erhalte», so lange die Gesandten in Peking
nicht befreit seien, könne von einer Vermittlung keine Rede sein.

Die Stellung Amerikas.
Merv-Vork . 27. Juli . Die Regierung der Vereinigten Staaten

lehnte das chinesische Verlangen, daß Amerika auf die Einstellungder militärische» Operationen hinwirken solle, wofür China die
Gesandten in Peking unter sicherem Geleite nach der Küste bringen
wolle, ab. Die Regierung beschleunigt die Verstärkungen für Ost-
asicn. (Franks. Ztg)

Ausland.
Zur Weltlage

kommt eine inleressante Meldung aus England.  Im Ober¬
haus richtete gestern Abg. Wemyß an Lord Salisbury die
Frage, ob es richtig sei, daß einer der englischen Militär¬
attaches die Ansicht ausgesprochen habe, daß England
sich für den Monat November bereithalten
müsse?  Wcmyß fragte weiter, ob die Lage in Europa
weniger beunruhigend sei, als zur Zeit der Rede, welche
Salisbury am 9. Mai in der Primrose-Liga hielt, und ob
Lord Salisbury überzeugt sei, daß die Vertbeidigungsmittel
Englands hinreichten, jeden Versuch einer Invasion hin¬
fällig zu machen. Die Aufforderung, den Namen des
betreffenden Attaches zu nennen, lehnt Wemyß ab.
Lord Salisbury  erwiderte, im Monat November sei
nur ein Sternschnuppenfallzu erwarten. (Gelächter.)
Was seine Rede vom9. Mai anbetreffe, so habe er damals
nur die Haltung der auswärtigen Mächte gegenüber Eng¬
land auseinandergesetzt. Es sei durchaus richtig geivesen.
zu sagen, daß die fremden Mächte England gegenüber den
besten Willen zeigten und nichts gethan hätten, worüber
England sich beklagen könnte, und daß uichts in ihrer
Haltung zu der Ansicht berechtigte, daß sie England übel¬
gesinnt seien. Er habe damals erklärt, daß in manchen
Theilen der Erde in den Organen der öffentlichen Meinung
Anzeichen vorhanden seien, die in England Bedenklichkeit
erregen müßten. Seine, Redners, Absicht, als er die
Aufmerksamkeit seiner Landsleute ans diesen Stand der
Dinge lenkte, sei gewesen, daß seine Landsleute sich nicht zu
sehr ans die wohlwollende Haltung der auswärtigen Re¬
gierungen verlassen, sondern tarnt denken sollten, daß
schließlich die Negierungen von den Gesinnungen des Volkes,
das sie regieren, beeinflußt werden und daß, wenn diese
Gesinnungen feindlich sind, die nöthigen Schlüsse daraus
gezogen werden müßten. Er habe damals nicht auf irgend
eine unmittelbare Gefahr oder auf die Noihwendigkeiteines
unverzüglichen Vorgehens hingewiesen, er habe das Volk
nur auf die allgemeine Erwägung hiugewiesen, daß die
Vermehrung der Verkehrsmittel jeder Nation Pflichten auferlege.

* * *
* Weder lande . Gerüchte über eine demnächstige Ver¬

lobung der Königin  von Holland glaubt das „Alg. Hairdcls-
blad" bestätigenz» können und fugt hinzu, daß die Königin selber

eine Tabelle konstruirt, welche die Häufigkeit der Tage mit
Gewittern für einen größeren Zeitraum in weiter örtlicher
Verbreitung wiedergiebt.

1860
-63

1864
-67

1868
-71

1872
-75

1876
-79

1880
-83

1884
-87

1888
-91

1892
-95

Emden . 66 62 50 66 54 71 60 78 80
Lüneburg 68 76 69 72 84 73 70 85 92
Hannover 82 83 94 72 75 66 68 77 74
Gütersloh 76 76 86 90 99 77 84 83
Kleve. . 80 85 61 84 92 104 63 112 97
Köln . . —: 54 55 55 82 80 79 100 78
Erfurt . 62 58 62 69 68 69 70 80 102
Berlin . 48 52 51 57 60 60 67 73 78
Torqan. 55 57 65 85 69 83 91 90 83
Görlitz . 84 81 77 80 98 111 114 135 107
Eichbcrg 80 77 69 88 81 114 104 123 91
BreÄau. 54 43 57 61 49 78 86 74 89
Posen . 41 41 65 53 51 87 59 82 65
Bromberg 62 51 65 74 68 60 53 82 67
Tilsit . 42 43 42 75 68 76 70 84 87
Memel . 32 36 89 66 33 57 54 59 54
Putbus. 78 63 54 60 74 81 77 73 67
Schwerin 68 59 55 72 83 57 73 107 107
Löningen 82 89 78 95 90 90 75 107 101
Man entnimmt daraus, da3 mehrfach längere £ eiträume
umfassende Perioden vorhanden sind. Diese Aenderungen
gestalten sich schon innerhalb eines beschränkten Gebiets ver¬
schieden; an einzelnen Orten macht sich ein ganz entgegen¬
gesetztes Verhalten hinsichtlich der Zu- und Abnahme der
Gewitter bemerkbar. Im Allgemeinen tritt die Vermehrung
der Gewitter im Osten schärfer hervor, als im Westen;
deutlich spricht sich aus diesen Zahlen eine Zunahme der
Gewitter im Südosten von Mitteldeutschland aus, während
im Norden und Nordwesten Preußens nur eine geringe
Steigerung in der Häufigkeit der elektrischen Vorgänge, ver¬

einzelt sogar eine Verminderung der Gewittertage anftritt.
Im Uebrigen zeigte sich die größte Zahl der Blitzschläge in
den Gegenden, die am meisten von den Gewittern bevorzugt
wurden, den Gewitterzugstraßen.

Vergleicht man die Häufigkeitszahlen der Blitzschläge,
nachdem sie immer auf die gleiche Zahl von versicherten
Gebäuden reduzirt worden sind, mit den Sonnenflecke-
relativzahlen, das heißt den Zahlen, die von Jahr zu
Jahr die wechselnde Flcckebedcckuugder Sonne zum
Ausdruck bringen, so erkennt man unschwer, daß die
Jahre mit sehr kleiner Zahl von Blitzschlägen fast immer
einer sehr geringen Fieckebildung der Sonne entsprechen.
Vergegenwärtigt man sich, daß anderseits die-Polarlichter
am häufigsten zu Zeiten von einem Fleckemaximumauf-
treten, so drängt dies zur Ueberzeugnng, daß zwischen den
elektrischen Vorgängen in der Atmosphäre und der Sonne
kosmische Beziehungen stattfinden müssen, deren Erklärung
aber noch nicht gelungen ist.

Wir entnehmen die vorstehenden interessanten Aus¬
führungen dem in Vorbereitung befindlichen„Zweiten
Jahres-Supplement" zur fünften Auflage von Meyers
Konversations«Lexikon. — Wie bekannt, sind diese
Meyer'schen Jahres-Supplemente zunächst bestimmt, das
Hauptwerk bis auf die unmittelbare Gegenwart fortzuführen,
dieses also vor dem Veralten zu bewahren; anderseits erhebt
sich jeder dieser jährlichen Nachträge durch eine Fülle hoch¬
bedeutsamer Beiträge zu einem vollkommen selbständigen
encyklopädischen Jahrbuch. Die hier in Betracht kommenden,
von zuständigen Federn bearbeiteten und meist längeren
Abhandlungen ziehen Fragen und Erscheinungen von ein¬
schneidendem Tagesinteresse vor das Forum der Oeffcntlich-
keit und behandeln diese in formvollendeter und— was die
Hauptsache ist — in wiffenschaftlich objektiver Weise.

Aus KunA und Aede».
* Unstanischer Kunstverein . Neu ausgestellte, Bilder

Von Max Hoenon  in Berlin ein Biid „Waldausblick". Von
Laura Heyrnann  in Berlin ein Bild „Stillleben". Von
E. I . Müller  in Frankfurt zwei Bilder „Herbstlandschaft"
(Motiv, hinter der Husarenkaseriie in Bockeirheim) und „Frühling".
Von 21. Chelins  in München zwei Bilder „Im Herbst" und
„Morgenstinruuing im Hegau". Von Jakob Hoffmanri  in
Frankfurt ein Bild „Herbsttmmung" (Motiv aus dem Spessart.)

* Verschiedene Mittheiinnsrn . Inmitten jahrelanger
Stille der nihilistischen Bewegung  veröffentlicht einer ih'ret
bedeutenden Anhänger, Fürst PeterKr a pot krn, seine interessanten
Memoiren,  welche demnächst in einer beutfcljen Ausgabe(zwei,
bändig) im Verlag von Robert Liltz in Stuttgart erscheinen werben.
Krapütkin gehört neben Tolstoi zu den hervorragendsten Bahn¬
brechern der socialen Umwandlung. Krapotkins Leben verlief un¬
gleich wcchselvoller und stürmischer als das Tolstois. Nachdem er
erst am russischen Kaiscrbof Page, dniili Offizier gewesen, wurde et
in die revolutionäre Bewegung verwickelt, 1873 verhaftet und dxei
Jahre in der Peter Pauls-Festung gefangen gehalten. Ngch einer
höchst abenteuerlichen Flucht verlegte er seine Thätigkeit nach
England, in die Schweiz und Frankreich. — Nach der von Georg
Brandes geschriebenen Vorrede sind diese Memoiren ein hoch¬
interessantes Werk, das in der Litteratur eine Stelle neben den
Bekcnntnißschriften eines Ronffeau und 2lugustinus verdient.

Ludwig Habicht, der beliebte Erzähler, beging vor wenigen
Tagen in aller Stille in Corpo dt Cava bei Salerno seinen
70/Geburtstag.

In Oberammergau  wurde Josef Mayr,  der Christus
der Passionsspiele, am Donnerstag zunr Bürgermeister gewählt.

Lln allen deutschen Universitäten  zusammen studirenin
diesem Sominersemestcr018 Damen.  2lber nur neun von ihnen
Allen sind rite immatrikulirte Studentinnen, während die Uebrigen
als außerordentliche Hörerinnen gelten. Berlin ist von 406 im
letzten Winter auf 293 zurückgekoimnen; die Bestimmuiigen über die
Vorbildung sind nämlich verschärft worden. — Die österreichischen
Hochschulen lassen bekanntlich stndircnde Frauen nur in der philo¬
sophischen Fakultät zu; sic zählen 154 ordentliche und außerordent¬
liche Studentinnen.
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' ihrem nächsten Geburtstage dem Volke den Namen des
RräutigainS bekannt geben werde.
® * Frankreich. In Paris  verlautet gerüchtweise, Obcrst-
, »eiiaiit Picqnart,  ans der Drei,fnS-Affaire bekannt, sei zum
«Mttir-Attachö in Nom ernannt worden. In Havre  find dje
eVh len Arbeiter  des Hafens in den Ausstano  getreten.
Ordern die Einführung de« Achtstundentages.

Aus Ktadt nnd Land.
Wiesbaden,  28. Juli.

Gerichts - Personalien . Herr Staatsanwaltschaftsrath
„,,,n Pr  liier ist zum 1. Oktoberc. zum Ersten Staatsanwalt in
mneien ernannt worden. — Herr Referendar WestpHalen  hat
d z große Staatsexamen bestanden und wurde zum Assessor ernannt.

— Grdensmlsreichliimg . Ans Anlaß des Geburtstags des
rtunfckmmS von Luxemburg wurde von Sr . Kgl.Hoheit dem meist

&tinb  Homburg wirkenden Bildhauer Fritz Gerth,  be¬
kanntlich ein Wiesbadener, das Ritterkreuz des Herzoglich Nass.
Adolphsordens verliehen.

— Kurchans. Morgen Sonntag findet Klassiker -Abend
her Knrkapelle statt. Herr Musikdirektor Lüstner hat dafür ein
lrk interessantes Programm ausgestellt, welches allen Musikfreunden
aur Freude gereicht. — Der Wiener Quartett -Abend,  welchen
ü,  Kurverwaltung heute Samstag veranstaltet, findet, wie bekannt,
im aroßeu Saale statt, da sich dieses Arrangement für den Garten
nicht eignet. Die Besucher dürften dies noch insofern als eine
Annehmlichkeitempfinden, da die Temperatur im Saale eine wett
erträglichere ist als im Freien.

— MattmUa Theater . Dienstag, den 31. d. M-, findet zum
Vortheil für Fräulein Calliano „Nanon  als Benefiz-
Vorstellung statt. Die beliebte Soubrette wird die Titelrolle spielen.
Wünschen wir der Benesiziantin ein volles Haus.

p.-A. Gksang-Wettstr-cit. Diejenigen Vereine, welche sich
,ur Theilnahme au dem Festzug gemeldet haben, werden ersucht,
sich Sonntag Nachmittag spätestens2 Uhr auf dem Sedanplatz
rinfinden zu wollen. — Der Festausschuß,bittet die Einwohnerschatt,
itck recht rege an de» verschiedenen Festlichkeiten zu betheiligen.
Beide Säle/wo das Wettsingen stattfindet , find gut ventilirt , sodaß
ein längeres Verweilen nicht lästig fällt. Der Zntriit .zudem mit
verschiedeuen Zelten übersvanntell Festplatze ist frei De», Geschmack
der Besucher ist vollständig Rechnung getragen, ludmi außer ver¬
schiedenen Bieren auch eine Wein- und Wasserwirthschaft Aufstellung
findet— Die Ehren- und inaktiven Mitglieder ladet der Manner-
aesanä-Verein„Friede" auch an dieser Stelle nochmals zu seinen
bevorstehenden Jubiläumsfestlichkeiten em; insbesondere zu dem
beute Abend in der „Turnhalle' stattfrndenden Kommers, woselbst
für die betreffenden Herren Plätze rcservirt sind Diejenigen welche
sich an dem Festzug betheiligen wollen, bittet der Vorstand, sich bis
watestens2 Uhr morgen Nachmittag in der Restauration„Andreas
<LfCv* ,m Gesellschaftsanzug und hohem Hut eliiftnden, zu wollen.
- Die Wettstreite finden statt in der „Walhalla" und im „Romer-
laal" am Sonntag, uni 11 Uhr 80 Min. beginnend, das Singen
um die Ehrenpreise und das Wettsinge» tn der neu gebildeten
Klasse am Montag um 10 Uhr. ersteresi» der„Walhalla", letzteres
im „Römersaal".

KrmstgemrrbUche». . Ein̂ hervorragendes, Erzeugnrß
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eimischen Gewerbefleißes ist m dem Schaufenster des Herrn.Gold-
chmieds und Juweliers Fritz, Schäfer,  Ecke der Baren straße und
räfuergasse, ausgestellt. Es ist dies eine getreu- Nachbildung
>er gricchischenKapelle rn massivem Gold und Silber.
Ille Einzelheiten des schönen Baues, insbesondre auch die zrer-
ichen. architektonischen Verzierungen desselben, sind sorgfältig
ierauSgearbeitet, und zwar ist, was besonders hervorgehoben zu
oerden verdient, Alles Handarbeit; Pressungen oder Guß
ind nirgends zur Anwendung gekommen. Das Ganze,
>er eigentliche Bau in Silber, die Kuppeln und Ketten in
«old hebt sich von einem schwarzen Dackel recht vortheilhaft ab.
öerr Schäfer, der an dem Kunstwerk ein ganzes Jahr arbeitete,
,at damit nicht nur seiner eigenen.Leistungsfähigkeitdas beftt
leuqniß ausgestellt, sondern auch den.Beweis geliefert, daß auch
msere heimische Goldschuiiedekunst größeren Aufgaben sehr wohl
.-wachsen ist. Hoffentlich-trägt die schöne Arbeit dazu bei, daß
ich diese Erkemitniß immer mehr Bahn bricht und nicht stets aus¬
wärtige große Firmen herangezogen werden, wenn es gilt, etwas
öesonderes zu liefern.

- Der Rodensten-er- im Mulde . Die -Stammgäste im
.Rodensteiner" haben beschlossen, in corpore an unserem herrlichen
Waldessaum am alten Exercirplatz am Sonntag, den 29 Juli.
:in recht heiteres Familien -Waldfest  von 3Uhr an abzuhalten,
md zwar bei lustiger Musik, Tanz und Belustigungen jeglicher Art,
«ne Wurstschnappen, Sacklaufen, Topfschlagen, Eselretten rc., sowie
mannigfachen anderen Ueberraschungen. Der bewahrte Wrrth des
Lokals, Herr Wilh.Froh », hat es übernommen, ,ein wohlbestelltes
Buffet auf den Festplatz zii verlegen. Zum Schluffe soll eme
Fackel-Polonaise für die Theilnehmer mit ihren Damen unter Gesang
auf dem Festplatze stattfinden.

- Aus dem Reichsgericht . Unser Reichsgerichtbericht-
ersiattcr hatte uns unterm 5. Juli ds. Js . gemeldet, daß das
Urtheil der hiesigen Strafkammer vom 27. April ds. Js ., welches
die GrurrdqräbermeisterDavid Emmel  und Adam Färb  er
wegen fahrlässiger Körperverletzungzu einer Geldstrafe.von je
75'Mark vernrtheilte, auf die von den Verurthnlten eingelegte
Revision vom Reichsgericht aufgehoben und die Sache zur uochmalmen
Verhandlung an dre'Vorinstanz zurückverwiesen worden sei. Wie
aus dem uns jetzt vorliegenden Reichsgerlchts-Urtheil hervorgeht,
befand sich unser Korrespondent insofern im Jrrthum, als das
Urtheil der Strafkammer nicht nur aufgehoben wurde. Das
Reichsgericht sprach die Angeklagten frei  und legte die Kosten des
Verfahrens der Staatskasse zur Last.

— Hitttchtiige. In Nordenstadt  wurde gestern eine
Schnitterin, welche bei dem Landwirth Hrch. Schlocker in Diensten
steht, vom tzitzschlag getroffen. Au ihrem Aufkommen wird
gczweifelt. — Auch in dem benachbarten Erbenhen»  hat gestern
eine Schnitterin einen Hitzschlag bekommen, sodaß sie bald danach
gestorben ist.

o. Eine braue Thal . Gestern Abend zwischen7 und8 Uhr
gingen in der unteren Röderstraße zwei Pferde des Herrn Spedi¬
teurs Ruppert  mit einem mit schweren Fässern beladenen Wagen
durch und rasten in die Lehrstraße. In dieser sonst>o stillen
Straße spielten viele Kinder, und die Gefahr, daßmehrere  davon
überfahren werden könnten, war sehr groß. Sie wurde aber
glücklicher Weise durch den gerade des Weges kommenden Füsilier
Neumann  von der 2. Compagnie des Regimentsv. Gersdorff
abgewendet. Derselbe fiel den Pferden tu dre Zugel und
schwang sich, als er dieselben bannt nicht bewältigen
konnte, auf den Wagen, ergriff die Zügel uiid brachte die
scheuen Thiere schließlich doch zum Stehen. Welcher An¬
strengung dies bedurfte, ging daraus hervor, daß die Leine dem
muthigen Paterlandsvertheidiger, der, was auch seine Behendigkeit
erklärt, im bürgerlichen Leben Bereiter sein soll, die ganzen Hände,
zerschnitten hat. Dem Braven wurde für sein mutluges, selbstloses
Verhalten von den zahlreichen Personen, die der aufregende Vorfall
alsbald versammelt hatte, Bewunderung und Anerkennung gezollt.

o. EiftubahnunfaU . Gestern Abend gegen8 Uhr 26 Min.
stieß der von Mosbach kommende Personenzug mit drei
Güterwagen,  die sich bei dem Rangiren gelöst hatten, in der
Nähe des Schlachthauses zusammen.  Glücklicher Weise
ist der Unfall ohne ernstlichere Folgen geblieben; cs wurden nur
einige Personen leicht verletzt.  Dagegen ist der Material¬
schaden ziemlich bedeutend.

o. Lebensmüde. Die 52 Jahre alte verheirathete Privatiere H.
ist heute Früh von ihren Angehörigen in ihrer Wohnung an der
Platterstraße erhängt aufgefunden worden. Was die Frau ver¬
anlaßt hat, Hand an sich zu legen, ist nicht bekannt geworden

— Schottischer Gottesdienst , vlvins Service (Pres-
byterian ), in connection with Tho Froe Church of Scotland , will
bo held every Sunday from 8th- July to 2ml- September in tlie
Bürger -Saal of the Bathliaus (Townball ), Markt -Platz , atlla . m.
Preaeher in July , ltov . Kobert Paul , Dollar , Scotland . Preacher
in August , Rev . 11. M. Litligow , Lisbon , Portugal.

o Reroeben wurden von der städtischen Baudeputation
a. die' Herstellung einer Einfricdigungsmauer in der verbreiterten
Schnbertstraße, zwischen Frankfurter- und Uhlandstraße, längs den
Dr. Dauun'fchen und Professor Bischhoff',schm Besitzungen, an Herrn
Manrermeistcr Karl Denz  hier zum Preise von 1275 Mk. 20 Pf.,
und b. die Abfuhr von 1000 Kubikmeter Vasalt-Bruchstetnen
(Kratzen) vom Bahnhof Dotzheim ans die Lagerplatze„Klemfeldchen
und Dreiweiden" an Herrn W. Thon  hier zum Preise von
1 Mk" 75 Pf. und 1 Mk. 80 Pf. pro Kubikmeter und o) die Her¬
stellung von ca. 900 Quadratmetern Fahrbahnpslaster am Bismarck-
ring zioischen Bertram- und Dotzheinlcrstraße, je zur Halste an
Herrn Ch. Birou  und Karl Minor  hier.

- Keschwechsel. Herr Joh. M arkloff  jr . verkaufte sein
Haus Bismarckring 18 für 85,000 Mk. an Frau v. Metteriilch.
Der Abschluß erfolgte durch drc Jmniobllieu-Agentur Hch. Heß,
Philippsbergstraße33.

- Kleine Uotire». Dem Photograph Karl Kipp  hierselbst
ist bei der Jublläums-Ausstelluug des „Vereins zur Pflege der
Photographie" zu Frankfurta.M. in Abtheilung 111..Forschnngs-
reise" für seine persönlichen, an Ort und Stelle gemachten Auf-
nahnien aus Afrika, Indien, Südamerika(Brasilien) und Egypten
die silberne Medaille znerkannt worden. — Das wegen ungünstiger
Witterung verschobene Waldfest  des Gesangvereins „Brüder-
bnnd"  findet nunmehr morgen Sonntag, den 29  d M., von 3Uhr
ab im „Eichelgarten" statt. Den Mitgliedern sollen einrge ver¬
gnügte Stunden im schattigen Walde durch Vortrag ichonerManner¬
chöre und ein gntbesctztes Orchester bei ichaumendcm Gerstensaft
und einem kräftigen Imbiß bereitet werden. — Die Vertreter
des Landkreises Wiesbaden  waren gestern Nachmittag von
dem Herrn Landrath Graf v. Schlüssen zu einem Dmer in dem
neu erösfneten Restaurant „Hohenwald  in Georgenborn bei
Schlangcnbad geladen worden und haben dasselbe auf der eine
unvergleichlich schöne Anssicht bietenden Terrasse eingenommen. —
Die silberne Medaille nebst Ehrenpreis, ein Service, gestiftet
vom Verein zur Hebung des FrenideiwerkehrSm Frankfurta. JJi.,
erhielt der Kgl. HofphotographI . I a cob Wllhelmstraße 52,
auf der photographischen Jubiläums- Ausstellung in Frank¬
furt a. M. Es ist diese Auszeichnung umso werthvoller da
diese Ausstellung eine der bedeutendsten in Deutfchland ist
und von weit ' über 200 Photographen beschickt wurde. —
Dem bevorstehenden großen Dioisions-Offizierswechsel zufolge wird
am Sonntag, den 29. Juli . Abends8'h Uhr, tn dem Lokal der
„Heilsarmee ", Frankeustraße 13, der alte Divisionschef seine
Abschiedsseier haben. — Auf der Adolpshöhe sind folgende
Kleidungsstücke gefunden  worden: eine blaue Arbettsjacke,
gcz. M. 8.,' eine blaue Arbeitshose, ein weißes Hemd, gez. M. S.,
und zwei Paar Strümpfe, gez. M. 8. Der Eigenthümer der Sachen
wolle sich ans Zimmer7 un Polizeidirektionsgebaudemelden.
— Am Mittwoch, beu 26. d. Mts., taetfe, im „Demscheu Hof
eine vom Vorstand des „Allgemeinen  K ra  n ke nv er  e i uS.
E. H. 9" einbernfene Mitglied-rversammlung zwecks Vorbesprechung
der"der heute Samstag/ den 28. d. Mts., im „Deutschen Hoj
stattfliidenden General-Versammlung vorzulegenden Statuten¬
änderung und Eiiilheilung der Mitglieder in 3 Classen. Anwesend
waren ca. 100 Mitglieder und der Antrag des Vontandeö, der
General-Verfammluna die Claffeneintheiluiig wie nachstehend zur
Beschlußfassung zu unterbreiten, wurde mit großer Majorität an-
aeiiommen An Beiträgen werden erhoben: Classe1 15 Pfg..
Claffe II 36 Pfg., Clasfe 111 21 Psg. Das tägliche Krankengeld
beträgt: Claffe1 Mk. 1,60, Claffe 11 Mk. 1,30 Claffe III 75 SBffl.
Die Begräbnißkostenbetragen: Claffe1 Mk. 72. , Classe il
Mk. CO.—, Classe III Mk. 35.—. Bei der Wichtigkeit der Tages¬
ordnung ist eine rege Betkeiligung der Mitglieder dringend erwünscht.

135.000 Reichstruppen. Zur Zeit stunden 223,500 Mann in Süd¬
afrika. von denen 189,500 Reichstruppen seien. Nach dem Kriege
gedenke man 45,000 Mann in Südafrika zu bela scn. Roberts
wünsche allerdings nur Eiliriehtungen znr llnterbringung von
30.000 Manu, aber die Regierung würde cs gern sehen, wenn etwa
15.000 Kolonial- oder Reservemannschnfte» in Südafrika dauernden
Wohnsitz nehmen würden. Zu diesem Zwecke seien besondere
Gratlfikationen von 2,950,000 Pfund ins Auge gefaßt, von welcher
Summe jedem Manne 5 Pfund geschenkt und jedem Reservisten
ein Anzug geliefert werden solle, 7,440.000 des Etats seien direkt
für Kriegszwecke bestimmt. Somit würden die in vier verschiedenen
Posten betvilligten Kriegskosten nunmehr iusgesammt sich aus
61 Millionen belaufen.

Kehte Nachrichten.
LontinenlaI -Te1earavvei »-a onuxtaftfl

Helgoland , 28. Juli . Die„Hoheuzollern" mit dem Kaiser,
paar  an Bord ging heute Früh 4 Uhr unter Salut der Stations¬
batterie hinter der Düne vor Anker.

Wien , 28. Juli . Die „Wiener Ztg." veröffentlicht die Ver¬
lobung des Erzherzogs Peter Ferdinand  mit der
Prinzessin Marie Christine von Böurbon-Sicilien.

Koudon, 28. Juli . Oberhaus. (Schluß .) Salisbury,
fortfahrend(siehe unter Ausland) : Soweit seine, Redners, Keuntniß
gehe, seien die VertheidigungSsysteme Englands ebenso wirksam, wie
je zuvor, die Regierung glaube aber nicht, von der. Pflicht ent¬
bunden zu sein, über die Organisation zu wachen und zu ver¬
suchen, jede Verbesserung einzuführen, welche die Erfahrung an-
rathe. Die Regierung werde fortfahren, das Vertheidigungs-
system auszubauen, weise aber die Vermuthung zurück, daß
sie nicht die nöthige Sicherheit gegen die Möglichkeit
einer erfolgreichen Invasion geschaffen habe, die nur von
Napoleon einst geträumt sei und von der keine fremde Macht
träume, daß sie auch nur ein möglicher Zufall sei. —Wenn Wemyß
Gründe für die Möglichkeit einer Invasion anführen könne, so
möge er es thun, wenn er es aber nicht könne, so erweise er seinem
Lande durch die beständige Wiederholung unmöglicher Befürchtungen
undunbegründete Verdächtigungen keinen Dienst. (Beifall.)—Lord
Rosebery  erklärte, dieLage der Dinge möge sich seit Salisburys
Rede gebessert haben, aber nicht überall, denn Niemand könne den
Fuß auf den Kontinent setzen, ohne zu bemerken, daß England
von einer Atmosphäre von Feindschaft umgeben sei, wie sie die
Geschichte de- Landes niemals aufzuweisen gehabt habe. Salisburys
Versicherungen seien nicht überzeugend. Redner habe niemals Wolseley
im Hause gesehen, um Versicherungen der Regierung Gewicht zu
verleihen. Eine einzige Erklärung Wolseleys, daß die Nation für alle
Zufälle vorbereitet'sei, würde mehr Ueberzeugung gewähren, als
tausend Reden in der Primrose-Liga. Einige wenige beruhigende
Worte, begründet auf Erfahrung und Kcnntniß von der Bereitheit
Englands für Eventualitäten, die in diesem Jahre oder im nächsten
eintreten, würden ein hoher Trost sein. Lansdowne  führt aus,
abgesehen von der großen Armee in Südafrika, seien in England
selbst mehr Leute unter Waffen, als Baracken für sie vorhanden
seien. Lord Kimberley spricht sich gegen die Zumuthung RoseberyS
aus, daß der Oberbefehlshaberüber politische Angelegenheiten im
Hause sprechen solle.

Kottsttttttmopel . 28. Juli. Der Sultan  be¬
auftragte den serbischen Gesandten, dem König Alexander
seine Glückwünsche  zur Verlobung zu übermitteln.

Uem-Grirans . 28. Juli. Gestern Nachmittag wurden
zwei Polizeibeamte von Negern getödtet.

Levelcdensüreau veröl»
Charteroi , 28. Juli . Der Sch ah von Persien,  welcher

auf der Durchreise hier angekommen ist, wurde hier halbamtlich
empfangen. Da der Eisenbahnzug des Schahs über Nacht hier
sterblcibt, waren Vorsichtsmaßregeln getroffen. Zur Ehrung des
Schahs hatte ein Jäger-Negimcut Befehl erhalten, im hiesigen
Bahnhof in Gala-Uniform Aufstellung zu nehmen. Der Schah war
über dieseu' Empfang außerordentlich erfreut.

Ird. (SU'rtM, 28. Juli. Eine Abtheilung französischer
Schützen wurde am 23. Juli Nachts von circa 50 be¬
rittenen Marokkanern  an der Grenze angegriffen.
Es entstand ein großes Gefecht,  wobei es mehrere Todte
und Verwundete gab. Die französische Negierung hat eine
diesbezügliche Note an die marokkanische Regierung gesandt.

l>d. Wien , 28. Juli . In Weidlingen stürzte ein
Balkon ein.  auf welchem eine Wiener Fanulre gerade beim
Souper saß. Drei Personen wurden schwer verletzt.

bä. Krüssel. 28. Juli . Infolge heftiger Gewitter sind die
Telephon - Verbindungen  seit gestern Abend vollständig
unterbrochen.

wb. Paris , 28. Juli . Gestern sind hier etwa 40 Falle von
Hitzschlag  vorgekonnnen, wovon 13 tödtlichen Ausgang nahmen.

Kns Zädern und Ssnlmcrfrrschen.
Lange,rschmatbach. 27. Juli . Herr Regisseur.Hans

Manussi  vom Wiesbadener Residenz-Theater, z. Zt. am hiesigen
Kurtheater, hatte heute die Ehre, von Sr . Karserl. Hoheit dem
Großfürsten Michael Michaelowitscl, in privater Audienz empfangen
zu werden. Bei dieser Gelegenheit sprach sich der Großfürst höchst
anerrcnnend über die Leistungen des unter der Direktion des Hof-
schaufpielerS Hans Schreiner  stehenden Kurthcaters aus.

Grrichrsluü^
6. Wirstzadr », 28.Juli . (Strafkammer .) In der gestrigen

Sitzung wurde noch folgender Fall verhandelt: Der 1872 geborene
Kutscher FriedrichM. von hier fuhr am 20. Marz d. emige
Herren und Damcn in den Rhcingan. Auf der Retourfahrt uber-
fiihr er in der Nähe von Geisenheim den KiiferlehrlingW. Patfcher
von Geisenheim, der mit einer Anzahl anderer Leute dem Kutscher
cntgcqcnkani und das Unglück haltender sich, angeblich durch
da? Scheuwerdc» eines Pferdes, plötzlich in schnellste Bcivegnng
setzenden Droschke nicht mehr aus dem Weg springen zu können. Der
Junge hielt sich an einem Pferd der Kutsche eine Zeit lang fest, mußte
dasselbe dann aber losgehe» lassen und gcrieth unter die Räder,
die ihn ziemlich übel zurichteten. Etwa 8 Wochen lang war.er
unfähig znr Arbeit und heute noch spürt er zuweilen hefilge
Schmerzen. Der Kutscher, der sonst ein sehr tüchtiger, zuverlässiger
Mann sein soll, wurde wegen fahrlässiger Körperverletzung, zu einer
Geldstrafe von 150 Mark verurtheilt, an deren Stelle rm Nlcht-
vermögenSfalle entsprechende Gcfängnißstrafetritt.

■wb.
Der Krieg in Südafrika.

Wascru , 27, Juli . (Reuter,) ' General Rundlc rückte
gegen die Buren vor und nahm Loumandank ein. Der Feind zieht
sich auf Fouricsberg zurück. Die Engländer folgen ihm, um ihn
zu umzingeln. Unter den Truppen herrscht viel Fieber. Bkehrere
Todesfälle sind vorgekommen.

■wb Kal«n>ral (90 Kilometer östlich von Pretoria), 27. Jrüi.
(Reuter.) Auf dein Marsche ostwärts traf General Frcnch süd¬
östlich von Valmoral 2000 Buren, welche jedoch bei seinem Heran-
nahen flohen. Die Buren sagen, ihr Feldzngsplan sei, den Klein¬
krieg bis zur Präsidentenwahl in Amerika fortzusetzen, da ihnen
Intervention versprochen sei, falls die Demokraten siegen.

■wb. London, 28. Juli . Eine Dcpcsche Lord Roberts ans
Pretoria  vom 27. ds. besagt: Die Generale French mrd Hutton
setzten die Verfolgung des Feindes am 25. ds. fort. Der Grstcre
überschritt beu Oliphantsfluß und konnte Middclourg und den
Feind sehen, der sich in einer Eutferunng von sieben Mellenm
großer Unordnung längs der Wege nördlich der Ei,eubahnllme
znrückzog und welches durch Reiter und Wagen auf mehrere Meilen
versperrt war. Es war unmöglich, den Feind weiter zu verfolgen,
da der Rest der Truppenmacht noch westlich des Oliphants-
flusses stand und der Regen in Strönieu floß. Unter
den Manltbieren und Ochsen ist die Sterblichkeit groß, die Haltung
der Manuschaften ist vortrefflich. Hunter besetzte FourieSberg, wo
er die Gattin Steyns und mehrere britische Gefangene antraf.
Broadwood überwacht noch Christian Dewet, der mcarere hohe
Hügel in der Nähe von Neitzburg, sieben Meilen, judlich vom Vaal,
vesetzte. P. Dewet, ein jüngerer Bruder Christians, ergab sich.
Lord Methuen rückt auf Potschefstrohm vor.

reb. London, 27. Juli . Im Unterhaus legte Wyndha .ms
dem Hause den Nachtragsetat vor und bemerkte nr den Krieg
in Südafrika  habe das Parlament bisher oR/-.Millionen be-
williat Die Regierung verlange noch 8'/- Millionen, aber tn
dieser Summe seien auch schon die Schlußsummen, 2,650,000 für
Heinibeförderung der Truppen, einbegriffen, d. h., sowohl für den
Rücktransport der indischen und der Kolonialtruppen als auch der

DsLksWiLtüschafMarrs«
Celdmarlit . Coursbericht der Frankfurter Börse

vom 28. Juli , Akittags 12'/- Uhr. Credit- Aktien 207.70,
Disconto- Commandit 175.30, Staatsbahn 139.30, Lombarden
25.20, Gottharbbahn-Aktien - .- , Centralbahn Nord-
ostbahn Union-Bahn - .- , Laurahutte-Akticn 215.-
Gelseukirchener Bergwerks- Aktien Bochumer 197.- ,
Harpener 185.75, 3-proceutige Mexikaner— , otmtener— ,
Dresdener Bank 143.10, Darmstädter Bank—.—, Berliner.Handels-
Gesellschaft- .- , Deutsche Bank 189.70, 4-Pro.c Spanier
3-procentige Portugiesen—.—. Tendenz: geschaftslos.

Die Landbatt ! in Berlin »V. 64, Behrenstraße 14/10,
bezweckt die Förderung der inneren Colonisation durch Ankauf
großer Euter und Anstheilung in gut zugeschuitteue Stammguter,
Vorwerke und gesunde Bauernstellen. Sie hat seit ihrer Gründung
im Jahre 1895 aus ca. 180,000 Morgen dem Großgrundbesitz ge¬
hörigen Landes kleinere Wirthschaften geschaffen, und zwar find
bisher Uber 1100 Stellen mit gegen 150,000 Morgen tn den ver¬
schiedensten Größen aus den ihr gehörigen, zu Colonisationszwecken
angekauften mehr als 60 Gütern gebildet. Näheren Ausschluß über
den gegenwärtigen Besitzstand und die Verkaussbedingunge» der
Landbank qiebt der der heutigen Ausgabe des „WiesbadenerL.ag-
blatt" (excl. Post) beiliegende Profpekt . Wir verfehlen nicht,
unsere Leser aus landwindschaftlichen Kreisen aus die sich ihnen
hier darbieteude günstige Gelegenheit zum Erwerbe eines eigenen
Besitzthums hinzuweisen. ]uu,b

M^ Avend̂ Ansgabr enthält 2 Beilagen,
darunter1 nur für die Stadt-Auflage.

Brraiitwortlich sür de» politische» und ieuiiieio». Theil: I.
fiit ben übrme > Thei! und die Anzeigen: C. R ° ' bkrdt m Wiesb-den. Druck

und Bcrlag der L. Schellenbergfichen Lol -Buchdruckere, m Wn -I-aden.
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Verkauf zu Original-Preisen inNiederlage.

Anfertigung nach Maass.

Münchner Lodenfabrik
Joli. Gg. Frey,München.

Specialität:
(acl )irgs -, Dasncii-

mul wasserdichte Loden,
sowie aus denselben gefertigten

Joppen , Costnmes , Capes,
Mäntel und Haveloks.

Depot von Tonrislen-
Ansriistmigs-Gegeiistiinden.

_ Vertreten durch

Carl Braun , Wiesbaden,
Inhaber T»g . Hering -,

13 . Miehelsberg 13 .
■ Kürschnerei u. Aufbewahrungs -Anstalt , mm

Grosses Lager in allen Preislagen:
Loden-, Filz-, Stroh-, Seiden- und Klappliiitc.

Mutzen eigenen Fabrikats für Livree ,Herren , Knaben u. Mädchen.
Kegen- und Touristen-Schirme. Cravatten etc. 7080

8
pm

m

KW

Hamburger’»
Gonfectionshaus

WWW
Wmm,

mm
pp
PWMW

MBBWMm

bietet in

Damen - Mänteln
Costumes , Blousen

Morgenkleidern, Jupons
die grösste Auswahl am Platze

- '/'AU'/SÄH
V5/Lw5>i-\

ii

WWlWWppp
WWW

Specialität
elegante Kindergarderobe
für Knaben und Mädchen

in allen Grössen und Preislagen
Verkaufslocalitäten Lanygasse 11

Parterre und erster Stock
Haltestelle der Strassenbahn

Telephon 2081

JmSb

•>- .
'

Mi
(M
02>J£
P/i-\

©
Von den meisten Fremden besucht!

auf haus Führer, Ki»*oh»a*se 48.Kaufhaus Führer, **■£*-
HanSeS  Telephon 804 « .

Grösstes Geschäft Wiesbadens für Reisegeschenke und Andenken.
Reizende Neuheiten in Artikeln zu 50 Pf . , 1 Mb . bis 3 Mb . trefTen tüglicli ein.
Moderne Galanterie-, Itljoirterio-, Leder-, Luxus- und Gebrauchs-Gegenstände , Rcisekoifcr , Reise*
Kerbe, Handkoffer, Koffertasehen, Handtaschen, Tourisl entaschen , Rucksäcke n. alle Iteiseartikol.

Specialität in Klappstiililen, Kinder-Wagen, Sportwagen , Kinder-Stiihlen etc . 4616
Billige feste Preise. — Versandt nach allen Plötzen der Welt.

Permanente grossartigste Spielwaaren - und Puppen-Ausstellung am Platz.
Man prüfe ! Man vergleiche ! Man beachte die Schaufenster!

m.

* szst

Vorzügliche rothe u. weiße Tischweine, qar. reit,
Flasche4», 80, 88, 60 und 66 Pf . ohne Glas . 1

Hochfeine naturreine OriginaLgewächse desgl., ^
. Flasche0.75, O.Jtö, 1.00, 1.05 und Mt.  1 .10.
IW " Bo,c«heimct Berg (CreScen, « p„l«r) , Fl . Mt . 1.20.
,» «er Hochheimer Weichaus (CreSeen, AavZ,»«»«). Kl. Mt. 1.28.
1807er Htllgartner »Uesling (CreScenz «esebvv . §chreiner ), Kl. Mk. 1.30.

©riatnnl-Sntmiciut, iSorbennt, jütWtiiini- n. Mmmiiie des,!.. flaföe 75 ftf. dis gut.1.5«
Sillciit die Befolgung des Grundsatzes, Ein - und Verkauf gegen Kasse, Bermeidnth

^^ .^ ^ 'Eheneruden Zwischenhandels u. jeglicher Reisespesen ermöglicht es, den Consnmente»virklich preiswerthe Weine zn bieten.
C. JF. W . Ichwanke , Wiesbaden, Schwalblilherstraße 49,

nahe dem Michclsberg, gegenüber der Einser- und Plalterstratze.
^ ^ ^ ^ ^ . Vertrieb in- und ausländischer Weine, direkter Import . — 414. Telephon 414.

^k4k4k4k4k4k4k4k4k4k4k 4k 4k 4k4k 4k 4*.4k4k4k .4k 4k 4k 4t. 4k 4k4k 4k4k 4k 4k4k A .4k4k4k4ki

Wollen Sie siefa auf Ihrer Reise
über die hohe
eleganlcste

>Ueberfraoht nicht ärgern, dann reisen Sie mit Stabilist . Stabilist ist der leichteste und a
ateisekoSIer . OO ü/o fwewiclatser *| >arni **i gegenüber veralteten Systemen . Kit Original - ■

» abrikpreiseu zu haben in der Niederlage der Stabilist -Hofrer , Alte Colounatle 1 , Ecke Wilhelm - "
Strasse. Preislisten gratis. Alle Reise-Artikel und feine Ledenvaaren. 9954

Ideal-, Kosmos-, Victoria- und Reform-Klappstühle.

i
Neuheit ersten Rangest

7rikmphsiuhl weit übertroffen durch

6804 Hein̂ tn - jylbhöngen d«r Bein stutz«!

Der weltberühmte TriuiupJistulil , 4-faoh verstell¬
bar, nur beste Qualität, zu Mb . 3 .HO, mit Armlehne
Mb . 3 5t ». mit Armlehne und Beinetütze Mb . 4 . 50,
die prabtiscbstcu u . bequemsten Automaten

bis zu Mb . 30 .—.
Neue rothe Bambusstühle und Tische 3 Mk. u. 4 Mk.
Promenadenstühle zum Mitnehmen 50 Pf., 1.—, 1.50 etc.
Rollschutzwände von 15 Mk. an in allen Grössen.

Prompter Versandt nach ausserhalb.

Kaufhaus Führer , 48 . Kirchgasse 48 . Telefon 309.
Grösstes Galanterie - und Spielwaaren-Lager Wiesbadens. 881

kommen die angesammelten Reste Kleiderstoffe jeder Art, zu
W — BBWB —BBMBHBWHH — MB WMWIlliHIMI

Roben, Röcken und Blousen geeignet, auf besonderen Tischen zur
Auslage. Ganz aussergewöhnlich niedrige Preise,  auf jedem Rest
zur Einsichtnahme des Publikums vermerkt, bieten für obige Tage
eine selten günstige Gelegenheit zu vorteilhaftem Einkauf guter
Qualitäten. I

9771
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